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FORDERUNG DE  7 KUNSTLER
UN IN HFORDERUNG DE  7 SCHAUEFER

Wenn ich als aler, das ema Das CNrıSiLLCcHe
Orderun.: den Künstler und Forderung den Beschauer
spreche ich dQamıt JeNE Horderungen die den VeI-

schiedenen Richtlinien und Weisungen der Päapste ber die kirchliche
uns Testgelegt wurden sondern JeNE orderungen, die dem Künstler
VO) Werke selbst Este. werden Wenn 1 aler C+11 Porträt malt
dann stellt das Bild selbst ihn d1ie Korderung, daß das Wesen des
YVADı Porträtierenden erfasse, daß 361 bestimmten Sınne „objektiv“
werde, 9anz unabhängig davon, ob der Darzustellende &11} ihm AaNT=-
sprechendes 1ld wünscht oder nıcht

Von dieser 1NNeren WForderung, der der Künstler SE1Nem Gewissen
verpflichtet 1st WEn das W as malt wirklich C1N Kunstwerk soll
moöchte iıch sprechen

Da das christliche 173 Teil christlicher Kunst 1ST und der
BegrTiff ‚christliche Kımst“ vieliac unklar 1ST möchte ich vorerst ganz
UTZ umreißen Was ich unter christlicher Kunst verstehe Denn das u
bild mMu selbstverständlich alle Voraussetzungen christlichen
Kunstwerkes en

Für cewohnlich bezeichnet INa als ‚Chrıistliche Kunst“ alle Kunst
die C1IN christliches Thema darstellt etiwa die Dreifaltı das en
Jesu, Marıas oder der eıligen, d1e Kirche uUuUSW

Christliche Kunst MUu. aber el tiefer gesehen werden S1e 1ST nicht
allein VOoO ema her ertia  ar Es 1sSt nıcht alles, W as e1N christliches
ema „‚behande auch schon CNrCISLLICHE Kunst Denken S1E Rilkes
Gedicht SOgl Ölbaumgarten‘‘, das ohl ZU Motiv Christus Ölberg
hat dieses aber ganz unchristlich darstellt

Christliche Kunst muß alle wesentlichen Voraussetzungen jeglichen
Kunstwerkes haben! Darunter verstehe 1C VO  s allem die S10N-

vollen Form D800! USCAdTUC gebrachte Ergriffenhe1 des Herzens durch
den Geist Das „KOönnen‘ 1S% dabe1i 1LUFr Hilfsmittel LE Se  stzweck
ChristLliche Kunst ist WI1IE die Kunst 11 allgemeinen N1e Nachahmung
der Natur sondern selbst irgendwie NEeUE Schöpfung Im übrigen SC  1e.

der bekannte atz „Kuns 1st achahmun;: der Natur vorhinein
die Möglichke1 christlicher Kunst aus denn diese kommt Aus der Schau
der übernatürlichen Wiırklichkei

Christlic Kunst wird dem Ungläubigen 1Ur 28l ihren, ıch mochte
sage‘ „natürlichen‘ Werten jeglicher Kunst zugänglich SC1IL. Ihr innerstes

N Wır brıngen dieser Sparte elträage den Problemen des modernen
Kultbaues, Kultbildes uUuSsS W Die heute veröffentlichten TrDelten schließen sich
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(;eheimnıs aber WwI1ırd diesem verschlossen bleiben Za dem hat Nur der
94 bı Zugang, soferne dieser wıeder dıe „natürlichen Voraus-
setzungen für die bBegegnung mI1T Kunstwerk allgemeinen
hat W as heute leider sehr selten der Fall 1ST

Es dart auch nıcht übersehen werden daß Kunst und en das Leben
des Künstlers un: SC1IN Werk aufs engste miteinander verbunden Sind

araus olg daß christliche Kunst NUur Au christlıchen Leben
un Erleben kommen kann! Das heibßt Christliche uAnS mMu
relig1öse Kunst eın ungleıc mehr och WI1IE schon die Kunst Ige-
IMNe  Nnen den Bereich des Religiösen ©R8238VAN Der Urgrund er Kunst
15 Jal der 0g0S 11L den es geworden 1G# Der Urgrund der christ-
Lichen Kunst 1ST das feischgewordene Wort der menschgewordene Logos
Christus, der HERR das „Ursymbol‘ das gleichsam 1NNnD1 un Wirk-
1C  el 1ST Brot un: Weın un! Menschengestalt

Darum beginnt Chrıstilıche Kunst aut dem ar der Stätte de sich
Ne  mn vollziehenden Liebesopfers CHhr1St1, dem Stein au dem der

He der 1e bricht Christliche Kunst el ich darum alle uns
die Adus dieser Liebe kommt S1e 1ST das 1nNnnD1 des Uure dıie Liebe,
den Geist erneuerten Angesichtes der Erde

Unter kultischer Kunst verstehe 1C alle Kunst, dıe unmittelbar
1iNNeren usammenhang mi1t dem Geschehen auf dem Altar steht

cht alles, W as heute aut dem Altar steht 1ıst kultische Kunst
Der CANrıstlıche Kult selbst 1S% auf en das erhabenste Kunst-

werk weil SCc1Ner Mitte das rsymbo ist das 1NND1L und Wırklichkeit
C1HNEe 1S%; das Christi Fleisch gewandelte rot unı der eın Blut

gewandelte Wein.
Das eigentliche Altarbild annn daher LAUTL e1N Bild des Herrn seın”)

Der Altar ist der Chron des Lammes, 1nnn Dı des errn selbst.
Ihm zunaächst ] das ild der ( ‚ottesmutter dann GIStT kommen dıe

Biılder der eiligen Jede Durchbrechung dieser Ordnung hat ihre Folgen
W: dürfen niıicht vergessch daß sıch alles Was sehen, uns e1INpra
Wenn WI1TLr er Gotteshaus das Bild aischen Ordnung en
pra siıch d1ieses Bild den Gläubigen E1n un das hat Folgen

Im Kirchenraum g1bt e neben dem auch och andere Bild-
werke iIch mochte S1€e „‚Andachtsbilder‘‘ NenNnnen S1e stehen nıcht
unmittelbaren Zusammenhang mıt dem Kult, m1t dem Gottesdienst der
(jemeinde. S1e dıenen der prıvaten Andacht und Betrachtung. Etwa der
Kreuzweg un! die einzelinen Heiligenbilder Diese Bilder INUuUusSsen ohl
den Forderungen christlicher Kunst entsprechen, jedoch nıcht den KOTr=
derungen des Kultbildes

Eis ST der Kirche iur alle (+estaltungsweisen der Kunst e1in Raum
vorhanden! Es darti 8 HB iNnre LLL Ordnung nicht durchbrochen werden.
Es 1st ein Irrweg,Ce1In Bild prıyater Andacht als ar nehmen.

Zum Schluß och CIHSE Vorschläge AB Problem Wiıe kommen :<  A

wieder WITFL.  IC ‚christlicher Kunst‘‘ uns Kirchen die HFor-

Die Möglichkeit CISCHEN ıld Gott Maters außer dem mensch-
lichen Vatergleichnis möchte ich ZU.  — Diskussion stellen, nachdem der Herr
sprach „Wenn ihr mich kenntet würdet ihr auch 1nNnelınen ater kennen
Von nun an kennt ‚OBn ihn Ar hab  innn 7a gesehen. (Joh
Und „Wer mich gesenen hat Aat auch den Vater gesehen!“ (Joh
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erungen d1ie unstler habe ich schon eutlic herausge-
stellt und WIE besseren Verständnis des Kirchenvolkes un
des Klerus für S15

Ich sehe WEl Möglichkeiten
Der Weg ber Anordnungen und Kommiıssı:onen Es WaTIe denkbar

daß durch 1N€e Verordnung es cNrıstlıche Bildwerk eE1INe Kommissıon
AD e Prüfung, nıcht 1Ur aut Anstößigkeıt Glaube un Sıitte
Ssondern auch Qauti SC1INeEeN künstlerischen Wert vorgelegt werden muß
Dieser Wes WITd WI1Ee d1ie bısherige Erfahrung zZe1gT nıcht sehr erfolg-

SC1H,; weıil Ubel, das NnUur VO cn her geheilt werden
kann, VO  Z außen Dbeikommt

1e1 wichtiger ıst S  „ mit richtiger Kunsterziehung dort Ü D
SHINCH, das 1ld des Taubens dem Menschen {UTrS Leben eingepräg
wIrd beim Kind Das 1St e1In 1el schwierigerer Weg, mit keinen ugen-
blickserfolgen C177} Weg aut an 16 weıl nicht einmal bel der
Wurzel ondern eım Keiım eım Samen beginnt

Da uUuNSerer e1t den eısten Fällen das Elternhaus versagt
sehe ich 1ı1er 1Ne bedeutende Aufgabe des der Katechese tatıgen
Klerus Wie überhaupt das Kunstverständnis des Klerus fur das AYHSS
sehen des Kirchenraumes VO  } ausschlaggebender Bedeutung ist!

Es muüßte den entscheidenden kirchlichen Stellen un den Eltern
doch einmal die Verantworiung ZU Bewußtsein kommen, die S1Ee tragen
für das Bild des aubens, das S1e dem inde, SE1NEN entscheidenden
Jahren einprägen Es 1st D für das ind ı1ede Glaubenswirklichkeit
verniedlichen wollen Vielfach geschieht d1ies Nnur deshalb weil 1N9.

selbst 1n verzerrtes Bild sich rag Man en NUu  — das Weihnachts-
geschehen, das bis 1115 Märchenhafte entstellt WITd, das vo alsche
Bıld der Ngel, ihre Verweiblichung USW.

Welches Bild uNnseres auDens bietet sich eutfe doch Nıcht-
christen NSeTeEN Kirchen dar? Käme ohne weıteres darauf, daß die
Kiırche das Haus des lebendigen Gottes ist? Käme darauf; daß Chnstus
der Herr, der Kirche das Größte iST, W as WILr en In vielen Fällen
würde E1 chaotisc  S, entstelltes Bild NseTres aubens CSWINNCIK Ist
5 nicht C111 bedenkliches Zeichen daß 1 aHte VON dreı Jahrhunderten
V1Iie1E61 OrtIs das Retabel mıiıt Darstellungen aus Heiligenleben 1115 Ungeheure
wächst un! gleichzeitig das wichtigste Bild autf dem Altar das Kreuz
Größe abnımmt bıs lächerlich kleinen Emblem darauf wurde,
das man womöglich Nnur „AUE  _ Messe darauftf stellt weiıl eben Vorschrift
1St daß el auftf dem ar C411 Kreuz Se1 Es 1ST dadurch selhbstver-
ständlich nichts gesagt Jyene überdimensionalen Bilder des VEeILI-

klärten un thronenden errn, hinter dem Altar der PpSIS des Irun-
christlichen Kirchenraumes, ohl aber habe ich Bedenken das
überdimensionale Retabel mancher Barockaltäre, mM1% Heiligendarstellun-
SEn bis Z  I Huldigung des jeweiligen Herrscherhauses

Was ordert NnUu das VO. Künstler?
Dal SCIMHN en mıi1t dem Darzustellenden Verbindung habe Daß

da glaubt, das GT bilden hat Das beinhaltet, daß der Künstler mıit
dem Herrn sakramental verbunden 17 muDß, daß au  Nn dem (eiste der
Liturgie schaffe objektiv W I1ie schon gesagt wurde W OZu, objektiv
1st nıcht gleichbedeutend mi1t unpersönlich denn der Mensch der der



Liehbe (C’hrtrıist1 steht WIrd mehr persönlich Person 1st esto
unpersönlicher das 1st selpbstilioser 0D) ektiver, 4US dem
Christi heraus „Liebet einander ich euch geliebt habe‘‘ 1e bıs
AD R Selbstaufopierung

Es ordert daß das Werk wirklich C111 Kunstwerk SClH, daß
gekonnt S5C1 daß C1Ne Wirklichkeit AACT sinnvollen orm ber-

eugend zABS USCATUC bringe daß irgendwie Cu«te SchöpIiung SI

daß Ergrimfe:  eıt des Herzens He den Geist bezeuge Den Einfall.)
Eıs ordert die Darstellun der wesentlichen Gestaltungsweise!

Ich sage damıt nıcht daßb eine kultische Gestaltungsweıse <ibt oder
en AA ULESUL: WI1ie S auch keinen „‚Kirchenbaustil“ g1Dt bDer
gibt eE1NeEe wesentliche un e1NE WENISLET wesentliche Gestaltungsweise!
So W1e der einstiimmiıge Kultgesang, der Choral der wesentlichste 15%

LST, der alereı d1ie Gestaltungsweise die wesentlichste dıie ihre TeNZeEe
NIie überschreitet die Bı  element der Malereı, der Fläche,
bleibt die nıcht illusionistisch den Schein sondern das eın darstellt
Man WIrd den Biıldern der ausgepragtesten kultischen Malere1 der
Romanık un der konen) keine perspektivische Raumdarstellun:
finden obwohl diese aler WI1IC WIL mM1 WE en äumlich sahen und
selbstverständlich auch Raum hätten perspektivisch darstellen
können W as konstruktiv jel leichter 1ST Es 1ST. bezeichnend daß der
nn der perspektivischen Darstellungsweise zugleic. der Begınn der
Au{flösung des Kultbildes ist

SO W1e , 1IN ult nicht die Ze1t des Chronos g11T, mıiıt dem
Chronometer emessecnNe Zeıt, sondern die Ze1it des alros, der rechte
Augenblick Gottes © 1 11L E11 1sSt och nicht gekommen, spricht der
Herr © (Dr Petrus Maierho{ifer OS 5B3; erfordert das
einen irdischen Standpunkt VO.  ( dem aus sich Perspektive, üblichen

erg1bt sondern überirdischen, VO  =) dem au  N die Wir.  eıt
der KRaum, der Gegenstand DGL Ganzheıt umschaut WwIrd Hans Sedi-
MmMay_ı hat 48 SE1NeN Ausführungen auf den alzburger Hochschulwochen
1948 sehr iıchtig bemerkt WI1eEe lächerlich 1sSt diese Schauwelse pr1mM1{1V

neNnnen un daß WIL die eigentlich Primitiven siınd die WI1r diese
ganzhei  che aunicht als die 1el wesentlichere erkennen.

Das stellt nıicht NUur den Künstler orderungen, 6S —

ordert auch e1m Beschauer bestimmte Vorausseftzungen.
Er muß die ähigke1i Begegnun: m1t Kunstwerk

allgemeinen haben 1ne Fähigkeıt dıie heute weıtestien Kreısen,
eien un ungebildeten, gläubigen und ungläubigen und leider auch

'Teil des Klerus abhandengekomme: 1St
Bedauerlich ist besonders < das Fehlen ursprünglichen, Ver-

etien oiunles für das (63  S, das Fehlen selbständigen, VOI-

urteilsiosen Schauens Das gilt nicht NnUu  — für die bıldenden Künste. Der
Verlust der Sinnbildlichkei des Wortes 1st 1Ne ebenso traurıge atsache,
Cie sich bis den ult hinein auswirkt. (Karsamtagsliturglie.) Wenn
helien orgen ID dieser . aCc. USW., Die abendliche Lichtopfer USW.
S WwI1Ird. Es 1st nicht zufällig, daß die Vorverlegung des Nacht-
gottesdienstes qut den orgen ZU  F gleichen Ze1it geschah, als die Auf-
Jösung des Kultbildes begann. (14

Ist fUur das Verständnis Kultbildes gleichfalls 1n christlicher



Glaube. bet christliches Leben, e1ın Leben au  N der ıturgie erforderlich
So WI1e früher die Katechumen nıcht ZAE8  — eigentlichen esse zugelassen
wurden, weil 516 diese och nıicht egrırfen hätten, wird auch der
Ungläubige, alb- un Nochgläubige 1E das innerste Geheimnis des 1a
bildes erfassen können Ihm werden 1Ur d1ıe allgemeinen Kunstwerte des

ldes eria  ar SCIMN, aber Z Kern WI1ITrd nıcht kommen
Hıer WaTe auch die ra des Kıtsches erortern Es g1bt leider

eLtwas, W1e (1 rel1g10sen TOMMEN Kitsch Ich nıcht den Kitsch
industrieller Massenproduktion christlicher Devotionahlien der
iromm 1sSt sondern den Kıtsch A4auSs Überzeugung Vieles ann D

des künstlerischen Unvermögens ablennen ber 6S g1ibt auch „gekonnten
Kiıtsch der AauSs gläubigen TOMMEeN erzen kommt dessen Bild aber
nıcht der vollen Wirklichkeit entspricht un deshalb abzulehnen 1ST
Wenn dem Kınde der Herr Jesus grundsätzlic T:  _ als Jesulein mıt
gekraustem Haar dargestellt wırd us Ich habe einmal Religions-
lehrer vorgehalten enn schlechte Bilder für den Religions-
unterricht verwende Ich am ZUL.C ntwort 77Ja, ich gebe die Bilder
SINd Filmbilder aber TUr die Kinder SINd S1e gut 166

Zur Illustration der Religionsbücher un TE Religionsunterricht
dürften I6BDE  — d1ie besten er christlicher uns erwendet werden Ihre
Reproduktion kostet keinen Groschen mehr, qals die Reproduktion
minderwertiger Werke Man sage nıeht. dem 1n SiNd die er er
Kunst nicht zugänglich, verstehe S16 nıcht. Dem 1n ist gerade dıe
wesentlichste Gestaltungsweise der biıldenden Kunst ce entsprechendste.
In den Werken höchster christlicher Kunst SiINnd ehrfiurchtsvoller Scheu
die etzten eheimnisse des GOttlichen vernu Das entspricht durchaus
unseTenm) Erkennen das auch VOL etzten Geheimnissen bleiben wird Es 1sST
daher Talsch es „plausibel“ machen wollen oder dies VO
Kunstler 7 verlangen

Ergänzend wesentlicheren Kunsterziehung des Klerus
Kunstgeschichte bzw Stilgeschichte der theologischen Fakultät
genugen nıiıcht müßte wenıgstens der Versuch Kunsterziehung
des Kirchenvolkes emacht werden Grundsätzliche, aber auch praktische
Fragen (Chris  che Heimgestaltung USW.) müßten erortert werden Das
außere Bild der Kirchenblätter müßte mM1 1iel mehr Verantwortung
gestaltet werden nıcht lediglich ach geschäftlichen Rücksichten, e1l
eben der Kitsch mehr gekauft WIrd als ernste Kunst

SO mMUußte VON en Seıten her eın wahres Bild des aubens gestaltet
werden Dann WITrd wıieder die Voraussetzung eschaffen fÜür e1iInNn
Antlitz NSeTeLr Kirchen Denn „Schauervoll 1ST diese Stätte Hıer 1st
Gotteshaus, des Himmels Pforte Und al WIrd SLG NEeNNeEN (Gottes C6

( 83 D Und „Diese Statte 1ist VO  5 Gott geschaffen unvergleichliches
CGeheimnis untadelig Und wahr werden wird das Wort der Apokalypse
D Tagen sah ı 763 die Heilige Stadt das eue Jerusalem au  N dem
Himmel VO  ‚ (5Of{t hernledersteigen, ausgestattet WI1IE 1Ne Braut die sich
geschmückt hat {üur ihren Bräutigam c£ Wie haben WI1Tr doch VO Innen
an VO. Außen gesehen diesen bräutlichen Schmuck entstellt aus-
getauscht alschen verhandelt Möchten WITL doch die Stimme dessen
hören der auf dem Throne sıtzt „Sch ich mache es neu!“‘

Karl Weiser akad atlteralzDur:


